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Datenverarbeitung und Beschäftigung 

Teil 3: Der Informationsbereich 

Werner Dostal* 

Der durch die Informationstechnik bestimmte Beschäftigungswandel wird bei der traditionellen Sektor-
struktur nicht deutlich, da Informationsverarbeitung in allen Sektoren, allerdings mit unterschiedlichem 
Gewicht, auftritt. Werden aber die Informationsberufe aus den traditionellen Sektoren herausgelöst, dann 
lassen sich massive Veränderungen erkennen. 
Heute sind etwa 40% der Erwerbstätigen in Informationsberufen tätig. Im primären Sektor sind dies 
lediglich 3%, im sekundären Sektor schon 23% und im tertiären Sektor 47% der Erwerbstätigen. 
Die Beschäftigung im Informationsbereich nimmt trotz der Anwendung der Informationstechnik weiter 
zu, allerdings zeichnen sich innerhalb der Informationsberufe Verschiebungen ab: Bei Informationspro-
duzenten und Informationsverarbeitern haben sich durchschnittliche Zunahmen ergeben, während die 
Zahl der Informationsverteiler stark zugenommen hat. Unterdurchschnittlich war die Zunahme in den 
Informations-Infrastrukturberufen. 
Diese Aussagen wurden mit Abgrenzungen erarbeitet, die schon 1978 von der OECD zur Definition des 
Informationsbereiches vorgeschlagen wurden. Die Abgrenzungsmethode wurde weiterentwickelt und es 
konnte gezeigt werden, daß sich die Berufe mit Informationsbezug relativ scharf von den Berufen ohne 
oder mit nur geringem Informationsbezug abgrenzen lassen. 
Das mit diesen Methoden aufgebaute Vier-Sektoren-Modell zeigt viel deutlicher die in der Vergangenheit 
in Verbindung mit der Informationstechnik abgelaufenen Strukturwandelvorgänge, als dies im Drei-
Sektoren-Modell möglich ist. 

Gliederung 
1. Einleitung 

2. Die Problematik von Makro-Analysen 

3. Abgrenzung relevanter Bereiche 
 

3.1 Der Dienstleistungsbereich 
3.2 Der Informationsbereich 
3.3 Der Bürobereich 
3.4 Weitere Überlegungen 

4. Die Beschäftigtenstruktur 1980 
4.1 Der Dienstleistungsbereich 
4.2 Der Informationsbereich 
4.3 Der Bürobereich 
4.4 Strukturen im Vergleich 

*) Dr. Werner Dostal ist wiss. Mitarbeiter im IAB. Der Beitrag liegt in der 
alleinigen Verantwortung des Autors. An den umfangreichen Berechnungen 
hat Rita Neuner mitgearbeitet. 

1) Dostal, W., Datenverarbeitung und Beschäftigung. Teil l: Empirische 
Befunde, in: MittAB 1/1980, S. 39-56 

2) Dostal, W., Beschäftigungseffekte der EDV – Methodische Probleme und 
vorliegende Aussagen, in: IKD '82 Berlin Proceedings (Hrsg.: AMK 
Berlin), Berlin und Offenbach 1982, S. 649-659 

3) Dostal, W.,   Datenverarbeitung  und  Beschäftigung.  Teil 2:  DV-Fach- 
kräfte – Prognosen und aktuelle Entwicklungen, in: MittAB 3/1980, 
S. 426-442 
Auch umgesetzt in: Dostal, W., Datenverarbeitungsfachkräfte, MatAB 2/ 
1981 

4) Einige aktuelle Veröffentlichungen zu diesem Thema: 
Hesse, H. A., Wandel der Berufe – Ende der Qualifikationen? in: Arbeiten 
und Lernen 18/1981, S. 9-12 
Stooß, F., Qualitative und quantitative Entwicklungen von Technologie, 
Arbeitsmarkt und Anforderungen der beruflichen Bildung, in: Hessische 
Blätter für Volksbildung 1/1984, S. 5-13 
Riche, R. W., D. H. Hecker, J. V. Burgan, High technology today and 
tomorrow: a small slice of the employment pie, in: Monthly Labor Review 
11/1983, S.50-58 
Feingold, S. N., Emerging Careers. Occupations for Post-Industrial Society, 
in: The Futurist 2/1984, S. 9-16 
Dostal, W., Fünf Jahre Mikroelektronik-Diskussion, in: MittAB 2/1982, S. 
151-166 
Müller, W., Wege und Grenzen der Tertiarisierung: Wandel der Berufs-
struktur in der Bundesrepublik Deutschland 1950-1980, in: Matthes,J. 
(Hrsg.), Krise der Arbeitsgesellschaft? Verhandlungen des 21. Deutschen 
Soziologentages in Bamberg 1982, Frankfurt/Main, New York 1983, S. 142-
160 

5. Daten zur Entwicklung der Berufsstrukturen 
5.1 Kurzfristige Entwicklung 
5.2 Langfristige Entwicklung 

 

6. Überlegungen zu dem Aussagewert derartiger Abgren-
zungen 

7. Empfehlungen für eine neue Abgrenzung des Informa-
tionsbereichs 

8. Zusammenfassung 

1. Einleitung 
Im ersten Teil dieser Aufsatzreihe1) wurden Studien zusam-
mengestellt und interpretiert, in denen Arbeitsplatzeffekte 
bei der Einführung der Datenverarbeitung empirisch erfaßt 
worden waren. Dieser erste Teil ist mittlerweile aktualisiert 
worden, da in der Zwischenzeit einige weitere Studien hin-
zugekommen sind. Diese Aktualisierung ist in einer Kurz-
fassung veröffentlicht worden.2) 
In diesen einzelbetrieblichen punktuellen Untersuchungen 
ist der Einsatz der Datenverarbeitung vor verschiedenen 
Hintergründen beschrieben worden. Dabei wurden eher 
qualitative als quantitative Entwicklungen aufgezeigt und 
nur in Ausnahmefällen, und auch dort nur sehr einge-
schränkt, konnte der Einsatz der Datenverarbeitung reprä-
sentativ widergespiegelt werden. 
Im zweiten Teil dieser Aufsatzreihe3) wurde das Berufsfeld 
der Datenverarbeitungsfachkräfte untersucht und struktu-
riert. Dabei wurde bereits auf die Berufsstatistik zurückge-
griffen und einige relevante Globalzahlen aufgeführt. 
In diesem dritten Teil soll versucht werden, aufgrund der 
Statistik der Berufe, der Wirtschaftszweige und der Tätig-
keitsschwerpunkte den Informationsbereich abzugrenzen. 
Dieser Wandel der Berufswelt ist schon an vielen Stellen 
aufgegriffen und beschrieben worden.4) Neben detaillierten 
Analysen, die den Fachleuten die einzelnen Entwicklungsli-
nien offenbaren sollen, bestand und besteht immer ein 
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Bedarf nach groben Trendaussagen, in denen hochaggre-
giert, pauschal und publikumswirksam die Veränderungen 
in der Gesellschaft und in der Arbeitswelt verdeutlicht wer-
den. Durch alle derartigen Entwürfe zieht sich die Grundan-
nahme vom Übergang von der Industriegesellschaft in eine 
Nachindustrielle Gesellschaft, deren Konturen aber noch 
nicht deutlich erkennbar sind. In letzter Zeit werden 
Zukunftsgesellschaften beschrieben, in denen die Informa-
tion eine dominante Rolle spielen soll, womit dann die 
„Informationsgesellschaft“ geboren wäre.5) 
Alle diese Aggregationen, die bislang aufgestellt wurden, 
dienen nur zu einer Absicherung und Veranschaulichung 
von Grundideen, einer Vision oder eines Zukunftsentwurfs, 
und sind oft lückenhaft, interessenorientiert und wenig kon-
kretisiert. 
Es ist Aufgabe dieses Aufsatzes, diese sehr vagen Abgren-
zungen genauer zu hinterfragen, und zwar sowohl hinsicht-
lich ihrer Aussagen als auch der zugrunde liegenden Klassifi-
kationen und Datenstrukturen. 

2. Die Problematik von Makro-Analysen 
Die laufenden Veränderungen in den Industriegesellschaften 
zeigen die verschiedensten Ausprägungen. So zeigen sich 
neue Strukturen im politischen, im wirtschaftlichen, im 
monetären und in vielen anderen Bereichen, die bisherige 
Strukturen ablösen oder diese ergänzen. In stark auf 
Erwerbstätigkeit bezogenen Gesellschaften, und dies ist für 
Industriegesellschaften dominant erkennbar, spielt Ausmaß, 

5) Aus der Fülle der Veröffentlichungen seien einige zentrale Stellungnahmen 
angeführt. Gleichzeitig sei auf den Sonderband der Literaturdokumentation 
hingewiesen: Dostal, W., Moderne Informationstechnik und 
Beschäftigung, LitDok AB S 12/1983, Nürnberg 1983 
Fourastié,J., Die große Hoffnung des zwanzigsten Jahrhunderts, Köln-Deutz 
1954 
Touraine, A., Die postindustrielle Gesellschaft, Frankfurt/M. 1972 Bell, D., 
Die nachindustrielle Gesellschaft, Frankfurt/New York 1975 Kern, L. (Hrsg.), 
Probleme der postindustriellen Gesellschaft, Gütersloh 1976 
Marien, M., The two visions of Post-industrial society, in: Futures l0/ 1977, 
S. 415-431 
Gershuny,J., After Industrial Society. The Emerging Self-service Eco-nomy, 
London/Basingstoke 1978 
Nora, S., A. Minc, Die Informatisierung der Gesellschaft, Frankfurt/New 
York 1979 
Jenkins, G, B. Sherman, The Collapse of Work, London 1979 Kalbhehn U., F. 
Krückeberg, J. Reese (Hrsg.), Gesellschaftliche Auswirkungen der 
Informationstechnologie, Frankfurt/M. 1980 Masuda, Yoneji, The Information 
Society as Post-industrial Society, Bethesda 1981 
Bannon, L., U. Barry, O. Holst (Hrsg.), Information Technology -Impact on 
the way of life, Dublin 1982 
Björn-Andersen, N., M. Earl, O. Holst, E. Mumford (Hrsg.), Information 
Society – for richer, for poorer, Amsterdam, New York, Oxford 1982 Haller, 
M., Auf dem Weg zur Dienstleistungsgesellschaft? in: Wirtschaft und 
Gesellschaft 8 (1982), Heft 3, S. 607-654 
Sonntag, Ph. (Hrsg.), Die Zukunft der Informationsgesellschaft, Frankfurt/M. 
1983 
Peccei, A., E. Pestel, M. Mesarovic u. a., Der Weg ins 21. Jahrhundert. 
Alternative Strategien für die Industriegesellschaft, München 1983 

6) Als Beispiel sei angeführt: 
Benz-Overhage, K., E. Brumlop, Th. von Freyberg, Z. Papadimitriou, Neue 
Technologien und alternative Arbeitsgestaltung. Auswirkungen des 
Computereinsatzes in der industriellen Produktion, Frankfurt/M., New York 
1982 

7) Siehe dazu Ulrich, E., Breitenuntersuchung über die Wirkung technischer 
Änderungen auf Arbeitskräfte, in: Mertens, D. (Hrsg.), Konzepte der 
Arbeitsmarkt-    und    Berufsforschung,    BeitrAB 70    Nürnberg    1982, 
S. 635-657 und die neueste Veröffentlichung aus dem Projekt 5-44: 
Lahner, M., Auswirkungen technischer Änderungen in metallverarbeitenden 
Industriezweigen 1979. Wiederholung der Untersuchung von 1974, 
in: MittAB 2/1983, S. 153-166 

Bedeutung und Entwicklung von Erwerbstätigkeit eine 
kaum zu überschätzende Rolle. Aus diesem Grunde ist es 
üblich und sinnvoll, Gesellschaften nach ihrer Beschäfti-
gungsstruktur zu klassifizieren. So wurden beispielsweise 
die Agrar- oder die Industriegesellschaft definiert, und für 
die zukünftige Gesellschaft liegen Definitionen vor wie bei-
spielsweise „Dienstleistungsgesellschaft“, „Bürogesell-
schaft“ oder „Informationsgesellschaft“. 
Der Übergang von einer traditionellen Gesellschaftsstruktur 
auf eine neue wird sehr häufig durch technische Veränderun-
gen beeinflußt. Dabei wirken sich die neuen Techniken 
sowohl auf die Arbeitswelt als auch auf die sonstige Lebens-
umwelt aus. Eine Erfassung dieser Zusammenhänge ist nicht 
einfach. So lassen sich die unmittelbaren Auswirkungen 
technischer Veränderungen auf Tätigkeiten, Berufe und 
Wirtschaftszweige lediglich aus Fallstudien ermitteln, in 
denen detailliert die technische Änderung und die dadurch 
ausgelösten direkten und indirekten Beschäftigungsverände-
rungen erfaßt und gegenüber gestellt werden. Derartige 
Fallstudien, die durchaus unterschiedliche Breite aufweisen 
können, sind recht aufwendig und werden deshalb nur 
punktuell vorgenommen.6) Eine Repräsentativität der 
Ergebnisse kann nur erreicht werden, wenn mit einer hohen 
Zahl von Fallstudien gearbeitet wird. Dabei muß sich 
zwangsläufig die Untersuchungsbreite verringern. Das Pro-
jekt 5-44 des IAB7) konnte hier die Möglichkeiten und 
Grenzen derartiger Untersuchungen zeigen. Eine weitere 
Ausweitung auf die Gesamtwirtschaft ist aber mit diesen 
methodischen Mitteln nur bei erheblichem Aufwand mög-
lich. Aber auch wenn dieser hohe Aufwand geleistet werden 
könnte, wird diese Methode nie ganz flächendeckend sein 
können, weil einerseits die Bereitschaft zur Auskunft nicht 
immer gegeben ist, und andererseits der Umfang der Frage-
stellungen begrenzt bleiben muß. 

Aus diesem Grunde versucht man zusätzlich, die globale 
Beschäftigungsentwicklung durch entsprechende statistische 
Erhebungen zu erfassen, die im wesentlichen auf den folgen-
den Erhebungskonzepten beruhen: 
- Die Volks- und Berufszählungen umfassen Berufe und 
Wirtschaftszweige  der Befragten  und weitere in diesem 
Zusammenhang interessante Aussagen. Sie sind Vollzählun-
gen mit einem umfangreichen, sehr tiefgehenden Instrumen-
tarium. Leider steht aus derartigen Befragungen Datenmate-
rial nur bis zum Jahre 1970 zur Verfügung. Eine auf 1983 
verschobene Volks- und Berufszählung konnte aus verschie-
denen Gründen nicht durchgeführt werden. 

- Für die Jahre nach 1970 liegen Beschäftigungsdaten aus 
den Mikrozensen vor, die als Stichprobe in einem festen 
Turnus Angaben über die Beschäftigungsentwicklung ent-
halten. Auch dieser Mikrozensus ist 1984 bislang nicht 
durchgeführt worden, es liegen aber für die letzte Zeit bis 
einschließlich 1982 umfangreiche Ergebnisse vor. Problema-
tisch  ist beim  Mikrozensus  einerseits  der bei kleineren 
Aggregaten sehr stark ansteigende Stichprobenfehler, ande-
rerseits scheinen Absolutzahlen über die Beschäftigung in 
den letzten Jahren überhöht zu sein. Trotzdem ist der 
Mikrozensus eine wichtige Datenquelle für derartige Unter-
suchungen und wird im folgenden intensiv genutzt. 

- Die Beschäftigtenstatistik liefert Daten über die Beschäfti-
gung der Sozialversicherungspflichtig beschäftigten Arbeit-
nehmer. Sie sind bisher nur sehr begrenzt ausgewertet wor-
den, da wegen der großen Datenmengen auch bei der Nut-
zung leistungsfähiger Datenverarbeitungsanlagen Struktur-
erhebungen außerordentlich aufwendig sind. 
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- Industrie- und Gewerbestatistiken liefern neben Angaben 
zur Produktion, zu Investitionen und anderen betrieblichen 
Daten auch Aussagen über die Beschäftigten. Diese Anga-
ben gibt es für das produzierende Gewerbe und in einigen 
Sonderstatistiken   auch   für   andere   Wirtschaftsbereiche. 
Allerdings sind diese Beschäftigtendaten meist nur sehr pau-
schal  und  lassen  keine  weitergehenden  Aufschlüsse  auf 
Berufe und Tätigkeiten zu. 
Alle die aus diesen statistischen Zählungen ermittelten Daten 
liefern Stichtagsinformationen, die Veränderungen der 
Beschäftigung ergeben sich höchstens aus dem Vergleich 
zweier Zeitpunkte als Saldogrößen, falls nicht, wie in der 
Beschäftigtenstatistik, Verlaufdaten vorliegen, die die jewei-
ligen Umschichtungen deutlich machen können.8) Umfas-
sende Verlaufsuntersuchungen anhand der Beschäftigtensta-
tistik sind bislang kaum gemacht worden. Dazu wären 
Stichproben aus dem Bestand der Beschäftigtenstatistik 
nötig, die im Zeitablauf immer wieder neu erstellt werden 
müßten. Auch Betriebsstichproben, die die Beschäftigungs-
veränderung einzelner Betriebe widerspiegeln können, sind 
bisher nicht gemacht worden. 
Angaben über die Beschäftigungsveränderungen im techni-
schen Wandel werden deshalb vorwiegend aus Stichtagsin-
formationen verschiedener Zeitpunkte ermittelt. Hierbei 
kann die Frage nach den Gründen dieser Umschichtungen 
bzw. der unterschiedlichen Beschäftigtenbestände ursäch-
lich nicht beantwortet werden. Allerdings ist es möglich, 
Begründungen für quantitative Verschiebungen und quali-
tative Struktureffekte zu finden, die im Sinne von Analogie-
schlüssen Vermutungen begründen helfen. Dabei lassen sich 
nur Beschäftigungsbilanzen der verschiedenen Aggregate 
erkennen. Gegenläufige kompensierende Effekte werden 
auch hier nicht deutlich. 
Beschäftigungsveränderungen lassen sich vor allem mit den 
folgenden Argumenten erklären: 
- In einer Branche wird eine in Fallstudien als arbeitsspa-
rend nachgewiesene Technik (Prozeßinnovation) breit ein-
geführt. Die Beschäftigungsbilanz zwischen zwei Zeitpunk-
ten ist negativ. Es ist deshalb zu vermuten, daß diese Tech-
nik zu diesen globalen Beschäftigungsrückgängen geführt 
hat. 

- Analog läßt sich bei arbeitsplatzschaffender Technik (Pro-
duktinnovation) folgern, wenn in der Branche eine Mehrbe-
schäftigung nachgewiesen werden kann. 

- Schwierig sind die Fälle, in denen trotz des Einsatzes 
arbeitssparender Technik eine Mehrbeschäftigung erkennbar 
ist. Hier scheinen Wachstumseffekte dominant zu sein, die 
die Einsparungen aufgrund von arbeitssparend eingesetzter 
Technik überkompensieren. In diesen Fällen steht die Aus-
sage der Fallstudie gegen die Aussage der Globalentwick- 

8) Auch im Rahmen des Mikrozensus wurde dies versucht: Mayer, H.-L., 
Umschichtungen der Erwerbsbevölkerung. Bestands- und Längsschnitt-
ergebnisse   des   Mikrozensus,   in:   Wirtschaft   und   Statistik   10/1983, 
S. 782-791 

9) Siehe dazu: Troll, L., Unscharfen bei der Erfassung des ausgeübten Berufs 
und Ansätze zur Verbesserung statistischer Nachweise, in: MittAB 2/ 
1981, S. 163-179 

10) Siehe dazu Fußnote 5 und: Hönekopp, E., H. Ullmann, Auf dem Weg zur 
Dienstleistungsökonomie? in: MittAB 2/1980, S. 255-271, insbesondere 
S. 256-257, wo auf die Drei-Sektoren-Hypothesen eingegangen wird. 

11) Dostal,W., K. Köstner, Beschäftigungsveränderungen beim Einsatz nume-
risch gesteuerter Werkzeugmaschinen, in: MittAB 4/82, S. 443-449 

12) Dostal, W., A.-W. Kamp, M. Lahner, W. P. Seessle, Flexible Fertigungs-
systeme und Arbeitsplatzstrukturen, in: MittAB 2/1982, S. 182-191 

lung. Es ist deshalb nötig, weitere Rahmendaten über die 
Entwicklung zu sammeln, um weitere Argumente für die 
Interpretation zu haben. 
- Auch die fehlende Reaktion der Beschäftigung auf techni-
schen Wandel führt zu Zuordnungsproblemen: Offensicht-
lich gab es kompensierende Effekte, die noch identifiziert 
werden müssen. 
In den folgenden Analysen werden Volks- und Berufszäh-
lungen sowie die Mikrozensen als Datenquellen genutzt. 
Auf eine besondere Schwierigkeit sei aber der Vollständig-
keit halber noch hingewiesen, die auch die Güte der Daten 
beeinträchtigt: Um die großen Datenmengen, die bei derar-
tigen Erhebungen anfallen, überhaupt handhabbar zu 
machen, werden die Angaben der Befragten nach vorgegebe-
nen Systematiken verschlüsselt. Die von den Befragten ange-
gebene Berufsbezeichnung wird beispielsweise in eine 
Berufskennziffer übertragen. Dabei sind Unscharfen und 
Fehlermöglichkeiten denkbar,9) die im folgenden aber nicht 
weiter problematisiert werden. Es sei bei der Interpretation 
der Ergebnisse immer wieder auf diese Probleme verwiesen: 
Die durch die Verschlüsselung und durch die subjektive 
Einordnung in ein Merkmalraster entstehenden möglichen 
Fehler werden um so gewichtiger, je kleiner die Aggregate 
sind, die herausgelöst werden. Aus diesem Grunde wurde 
hier immer wieder versucht, möglichst große Aggregate zu 
bilden. 

3. Abgrenzung relevanter Bereiche 
Die Fülle der vorliegenden statistischen Daten bedarf einer 
Strukturierung, um die Veränderungen verstehbar zu 
machen. Der Frage nach den Beschäftigungswirkungen der 
Datenverarbeitung – oder allgemeiner der Informationstech-
nik – läßt sich am ehesten näherkommen, wenn die auf diese 
Informationstechnik bezogenen Tätigkeiten, Berufe und 
Wirtschaftszweige abgegrenzt und interpretiert werden. Es 
ist immer wieder versucht worden, derartige Abgrenzungen 
vorzunehmen und anhand dieser Aggregate dann die erfolg-
ten Veränderungen deutlich zu machen. 
Hinsichtlich der Informationstechnik erscheinen die folgen-
den Aggregationen sinnvoll zu sein, die unterschiedliche 
Strukturen und Zielrichtungen zeigen: 

3.1 Der Dienstleistungsbereich 
Die Drei-Sektorenhypothese10) ist als eingängiges Struktur-
modell weit verbreitet und läßt sich auch mit dem Einsatz 
der Datenverarbeitung neu interpretieren. Der Einsatz ins-
besondere der Prozeßautomatisierung, der Rationalisierung 
in der traditionellen Fertigung durch numerisch gesteuerte 
Maschinen11) und durch flexible Fertigungssysteme12) ist 
ohne Datenverarbeitung nicht denkbar und führt zu einer 
Strukturveränderung im sekundären Bereich (Produktions-
bereich) und evtl. zu neuer Beschäftigung im tertiären 
Bereich (Dienstleistungsbereich). Der Dienstleistungsbe-
reich ist vorwiegend sektoral begriffen worden, d. h. es 
wurden die Wirtschaftszweige abgegrenzt, in denen Dienst-
leistungen erbracht werden (siehe Übersicht 1). Gleichzeitig 
gibt es aber auch die Einteilung der Berufsklassen nach 
Nicht-Dienstleistungs- und Dienstleistungsberufen. So las-
sen sich Entwicklungen innerhalb dieser Sektoren nach 
Berufen nachweisen. 
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3.2 Der Informationsbereich 
Die Frage, inwieweit Erwerbstätigkeit informationsorien-
tiert ist, wird seit einiger Zeit genauer untersucht, seit in den 
USA eine sehr ausführliche Studie13) erstellt wurde, die dann 
auch in Europa intensiv diskutiert und zur Grundlage 
umfangreicher Berechnungen gemacht worden ist.14) 

Diese Arbeiten mündeten in die Definition eines Informa-
tionsbereiches ein, der alle Erwerbstätigen einschließen 
sollte, die vorwiegend mit Informationen beschäftigt sind. 
Der so definierte Informationssektor enthält vier Unter-
gruppen, in denen jeweils die Erwerbstätigen zusammenge-
faßt sind, die in einer bestimmten Beziehung zur Informa-
tion stehen: 

- Informationsproduzenten (information producers) sind 
Personen,  bei  denen  die  Informationen  entstehen.  Ihre 
Ideen und Aktionen führen zu neuea Informationen, die 
dann   in   Informationssystemen  weiterverarbeitet  werden 
(z. B. Forscher, Wissenschaftler, Künstler). 

- Informationsverarbeiter (information processors) bauen 
auf entsprechenden Informationen auf, setzen sie um, und 
nutzen sie für die Erledigung ihrer Arbeitsaufgabe (z. B. 
Sachbearbeiter, Bürofachkräfte, leitende Angestellte, Füh-
rungskräfte). 

- Informationsverteiler   (information   distributors)   geben 
vorhandene Informationen weiter, oft aber mit eigenen Ein-
griffen und Veränderungen, wie es Lehrer oder Publizisten 
tun. 

- Zur Informationsinfrastruktur (information infrastructure 
occupations) zählen alle die Berufe, die formal den Informa-
tionsweg begleiten: Dazu gehören Drucker und in der Fern-
meldeinfrastruktur Tätige, Postverteiler, Telefonisten oder 
Fotografen. 

Die detaillierte Zuordnung der Berufe zu diesen vier Unter-
gliederungen des Informationssektors ist aus der Über-
sicht 2 erkennbar. 

Aus diesen Informationsberufen wurde ein „vierter Sektor“ 
gestaltet, der Elemente der drei traditionellen Sektoren ent-
hält und diesen hinzugefügt wurde. 

3.3 Der Bürobereich 
Das Wachstum der Büros und die Zunahme der Büroberufe 
– heute arbeiten annähernd ein Viertel aller Beschäftigten im 
Büro – läßt es sinnvoll erscheinen, alle Berufe zusammenzu-
fassen, die im Büro bzw. am Schreibtisch tätig sind.15) 
Dieser Bürobereich ließe sich als ein wesentlicher Teilbe-
reich des vierten Sektors (Informationssektors) definieren. 

Auch dieser Bürobereich ist weiter aufgegliedert: 

- Büroberufe mit überwiegend administrativen Tätigkeiten 
(sie lassen sich auch als Verwaltungsberufe bezeichnen) 

- Büroberufe mit überwiegend kaufmännischen Tätigkeiten 
(ohne Verkaufspersonal): Hier sind die Kaufleute verschie-
denster Art und die Fachleute aus Banken und Versicherun-
gen sowie Unternehmensberater, Kalkulatoren und Buch-
halter zusammengefaßt 

- Büroberufe   mit   überwiegend   technischen   Tätigkeiten 
(dazu gehören Ingenieure, Techniker, Naturwissenschaftler 
und technische Zeichner) 

- Büroberufe mit überwiegend Dienstleistungstätigkeiten 
(es handelt sich hier vorwiegend um Berufe aus der Justiz, 
Publizisten, Dolmetscher, Bibliothekare und Berater) 

- Büroberufe mit überwiegend übergreifenden Infrastruk-
turtätigkeiten in Verwaltung und Büro (hier sind die DV- 
Fachkräfte, die Hilfskräfte im Büro und die Stenographen 
zusammengefaßt). 

Auch diese Zuordnungen sind in der Übersicht 2 detailliert 
angegeben. 

3.4 Weitere Überlegungen 
Die vorgenannten Abgrenzungen erleichtern es, große 
Datenmengen zu komprimieren und die globalen Entwick-
lungslinien etwas deutlicher herauszustellen. Sie sollten 
allerdings kritisch hinterfragt werden und die Bedeutung 
dieser Abgrenzungen soll nicht überschätzt werden. Des-
halb werden im zweiten Teil dieser Untersuchung Vor-
schläge für eine bessere und konsistentere Abgrenzung 
gemacht werden. 

Die Abgrenzungen beruflicher Tätigkeiten nach dem Tätig-
keitsschwerpunkt, nach der Berufszugehörigkeit oder nach 
der Sektorzugehörigkeit muß notwendigerweise grob blei-
ben. Da alle diese Abgrenzungen eine fest vorgegebene 
Zuordnung nicht von einzelnen, sondern von Gruppen ein-
heitlicher Merkmale erforderlich machen, gibt es eine mehr 
oder weniger große Unscharfe, die dann bei detaillierten 
Gegenüberstellungen deutlich wird. Trotz dieser relativ gro-
ben Zuordnung und trotz der Fragwürdigkeit der zugrunde 
liegenden Schlüssel lassen sich aber dennoch genügend Aus-
sagen zur Entwicklung der Beschäftigungsstruktur ma-
chen.15a) 

  

13) Porat, M. V., The Information Economy, Volume I, Institute for Com-
munication Research, Stanford University, August 1976 

14) OECD – ICCP (Hrsg.), Information Activities, Electronics and Telecom-
munications Technologies. Impact on Employment, Growth and Trade, 
Volume I and H, Paris 1981 

15) Troll, L., Schreibtischberufe im Wandel, in: MatAB 8/1978; Troll, L, 
Arbeitsplatz Büro, Beruf, Qualifikation und Arbeitsplatzsituation im Wandel, 
in: MittAB 4/1982, S. 480-496; Troll, L., Büroberufe im Wandel, MatAB 
1/1984 

15a) Dies wurde auch schon früher versucht. Vergleiche dazu: Meier, B., Neuere 
Entwicklung und Struktur der Informationstätigkeit, in: IW-Trends 4/1981, S. 
58-65 und Löbbe, K., P. Wolfmeyer, Zur Entwicklung von Produktion und 
Beschäftigung im Einflußbereich alter und neuer Medien, in: Mitteilungen 
des RWI 33 (1982), S. 113-134 

4. Die Beschäftigungsstruktur 1980 
Zunächst soll die Beschäftigungsstruktur für das Jahr 1980 
erläutert werden. Sie läßt sich aufgrund der Daten des 
Mikrozensus 1980 nach den drei bereits angeführten Krite-
rien aufarbeiten (Tätigkeitsmerkmale, Berufe und Sektoren). 

4.1 Der Dienstleistungsbereich 
Tabelle l  enthält die Angaben zu den Dimensionen des 
Dienstleistungsbereichs: 
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Dienstleistungstätigkeiten lassen sich nach den Tätigkeits-
merkmalen hilfsweise bestimmen. Es erscheint sinnvoll, die 
dort angegebenen Tätigkeitsmerkmale zur überwiegend aus-
geübten Tätigkeit16) als Dienstleistungstätigkeiten (siehe 
auch Übersicht 3) zu zählen: 
- transportieren 
- Handel treiben 
- kontrollieren 
- Bürotätigkeiten 
- planen, konstruieren 
- leiten 
- andere Dienstleistungen 
1980 haben fast zwei Drittel aller Erwerbstätigen derartige 
Tätigkeiten als ihre wichtigste Tätigkeit angegeben. Damit 
ist der Anteil der Dienstleistungstätigkeiten im Beschäfti-
gungssystem heute schon sehr hoch. 

Dienstleistungsberufe 
60,6% der Erwerbstätigen sind in Berufen beschäftigt, die 
als Dienstleistungsberufe definiert sind. 

Dienstleistungssektor 
Die sektorale Struktur gruppiert nur knapp die Hälfte der 
Erwerbstätigen in den Dienstleistungssektor ein. Die Ver-
mutung liegt daher nahe, daß in den traditionellen Nicht-
Dienstleistungssektoren viele Dienstleistungstätigkeiten 

16) Siehe dazu: Beruf und Tätigkeitsmerkmale der Erwerbstätigen. Ergebnis des 
Mikrozensus April 1980, in: Wirtschaft und Statistik 6/1982, S. 437-443 

 
Beruf/Wirtschaftszweig 
Knapp drei Viertel der Personen, die in einem Dienstlei-
stungsberuf tätig sind, sind auch im Sektor Dienstleistungen 
beschäftigt. Der Rest ist auf die übrigen Bereiche verteilt. 
Dies deutet auf eine „Tertiärisierung“ des primären und 
sekundären Sektors hin, die seit geraumer Zeit beobachtet 
wird. Umgekehrt ist der Anteil der Nicht-Dienstleistungs-
berufe im Dienstleistungssektor weit geringer. Nur knapp 
5% aller Erwerbstätigen sind dort tätig. 
Tätigkeit/Sektor 
Die in den Dienstleistungssektoren tätigen Arbeitskräfte 
führen selbstverständlich vorwiegend Dienstleistungstätig-
keiten aus. Es gibt aber auch einige Erwerbstätige im Dienst-
leistungssektor, die andere Tätigkeitsschwerpunkte abdek-
ken. Das sind vor allem Herstellungstätigkeiten in allen 
Sektoren sowie Wartungs- und Reparaturaufgaben im Ver-
kehrsbereich. 
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Demgegenüber gibt es einen hohen Anteil von Dienstlei-
stungstätigkeiten im primären und sekundären Sektor. Die 
schon bei den Berufen erkennbare Tertiärisierung ist hier 
noch deutlicher erkennbar, vor allem Transporttätigkeiten, 
Bürotätigkeiten, Planen, Konstruieren, Leiten und sonstige 
Dienstleistungen sind hier wichtig geworden.16a) 
Tätigkeit/Beruf 
Erwerbstätige mit Dienstleistungsberufen führen vorwie-
gend Dienstleistungstätigkeiten aus. Der Anteil der Nicht-
Dienstleistungstätigkeiten ist bei diesen Erwerbstätigen aus-
gesprochen gering, er ist vorwiegend bei den technischen 
Berufen erkennbar, die die Tätigkeiten Herstellen, Maschi-
nen warten und Reparieren ausüben. Bei den unter „Nicht-
Dienstleistungsberufen“ eingruppierten Arbeitnehmern ist 
der Anteil derer, die untypische, d. h. Dienstleistungstätig-
keiten ausüben, weit geringer. 
Hier sind die Schwerpunkte vor allem Transportaufgaben 
und sonstige Dienstleistungen bei den Fertigungsberufen. 
Tätigkeit und Beruf zeigen also eine hohe Überdeckung. 
Nur etwa 13% der Erwerbstätigen üben eine Tätigkeit aus, 
die der Berufszuordnung zwar entspricht, aber nicht der 
landläufigen Definition „Dienstleistung“. 
Die angegebenen Strukturen zeigen deutlich, daß Berufs-
und Tätigkeitsstrukturen enger miteinander verwandt sind, 
während die sektorale Struktur hier institutionell festgelegt 
ist und weniger Rückschlüsse auf die Veränderungen zuläßt. 
Die Auswirkungen technischer Veränderungen zeigen sich 
deshalb eher bei den Tätigkeiten und Berufen, weniger bei 
den Sektoren. Bezogen auf die Dienstleistungstätigkeiten 
und -berufe stellt sich nur ein sehr geringer Abstand zwi-
schen der Entwicklung der Dienstleistungselemente bei 
Tätigkeitsschwerpunkt und Beruf ein (siehe auch in den 
folgenden Kapiteln). Der Prozeß der Professionalisierung 
scheint deshalb im Dienstleistungsbereich schon sehr weit 
fortgeschritten zu sein, mit neuen Tätigkeitsschwerpunkten 
wandeln sich auch relativ kurzfristig die Berufe. 

4.2 Der Informationsbereich 
Im Rahmen der Abgrenzungen des Informationsbereichs 
der OECD-Länder ist auch eine Abgrenzung nach dem 
Tätigkeitsschwerpunkt erfolgt.17) Im Vergleich zur sektora-
len oder beruflichen Zuordnung schien die Tätigkeitsstruk-
tur die besten Aussagen über den Informationsbezug zu 
ermöglichen. In der Übersicht 3 sind die damaligen Zuord-
nungskriterien angegeben. Für das Jahr 1980 ergeben sich 
für die Informationstätigkeiten die in Tabelle 3 angegebenen 
Anteile. Danach waren 1980 knapp 40% aller Erwerbstäti-
gen vom Schwerpunkt ihrer Tätigkeit her dem Informa-
tionsbereich zuzuordnen. 
Auch anhand der Berufsangaben lassen sich Zuordnungen 
zum Informationsbereich vornehmen, wie dies bei Porat 
16a) Siehe dazu auch die weitere Detaillierung in: Stooß, F., Instrumente zur 

Analyse und Beschreibung beruflicher Makrostrukturen unter besonderer 
Berücksichtigung des Tätigkeitsschwerpunkt-Konzepts des IAB, in: Mer-
tens, D. (Hrsg.), Konzepte der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung, Bei-trAB 
70, Nürnberg 1980, S. 576-605, hier insbesondere die Tabelle auf S. 599 

17) Dostal, W., E. Ulrich, Stellungnahme zur Abgrenzung von Informations-
tätigkeiten bezogen auf die Bundesrepublik Deutschland, Manuskript für 
die OECD, Nürnberg 1977 

18) Legler, H., B. Speckner, (Institut für Systemtechnik und Innovationsfor-
schung),   Informationssektor   in   der   Bundesrepublik   Deutschland  - 
Beschäftigung und Einkommen – Endbericht des Instituts für Systemtechnik 
und Innovationsforschung der Fraunhofer-Gesellschaft zu einem For-
schungsauftrag   des   Heinrich-Hertz-Instituts   für   Nachrichtentechnik 
GmbH, Karlsruhe 1978 

19) Siehe Fußnote 13 

und bei der Studie des Instituts für Systemtechnik und 
Innovationsforschung18) vorgenommen wurde. Diese 
Zuordnung ist aber nicht ganz unproblematisch: 
Die Berufsangaben der amerikanischen Porat-Studie19) lassen 
sich nicht eindeutig auf die deutsche Berufsklassifikation 
übertragen, so daß eine Gegenüberstellung nur interpretativ 
möglich war. So wurden in diesem Fall die deutschen 
Berufsklassenbezeichnungen mit den amerikanischen vergli-
chen und daraufhin überprüft, ob sie den Informationsberu-
fen zugeordnet werden können. Da aber seit 1970 keine 
Berufsbenennungen mehr erhoben und signiert wurden, aus 
denen sich Berufsklassen bilden ließen, (sowohl der Mikro-
zensus als auch die Beschäftigtenstatistik erheben nur Berufs-
ordnungen) mußten die Berufsklassen auf Berufsordnungen 
übersetzt werden, was in dieser Studie sehr grob erfolgte: 
Die Zahl der Berufsklassen pro Berufsordnung ergaben den 
Prozentsatz der Zuordnung, die jeweilige Besetzung der 
Berufsklasse mit Erwerbstätigen wurde dabei nicht berück-
sichtigt. Aus diesem Grunde ist die Berufszuordnung nicht 
endgültig. Ein Vorschlag zur Vereinfachung und Verbesse-
rung der Zuordnung ist im Kapitel 7 enthalten. Die detail-
lierte Abgrenzung der Informationsberufe nach diesem Vor-
schlag ist in der Übersicht 2 enthalten. Für die einzelnen 
Bereiche ergeben sich die folgenden Größenordnungen 
(siehe Tabelle 3): 
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Mit knapp 20% der Erwerbstätigen stehen die Informations-
verarbeiter im Vordergrund. Es folgen die Informationspro-
duzenten und die Informationsinfrastruktur, während die 
Informationsverteiler nur noch knapp 3% der Erwerbstäti-
gen umfassen. Insgesamt ergibt sich aufgrund dieser berufs-
orientierten Zuordnung ein Informationsbereich, der etwa 
ein Drittel aller Erwerbstätigen erfaßt. Aus der Gegenüber-
stellung der Zuordnung der Erwerbstätigen zum Informa-
tionsbereich einerseits nach dem Tätigkeitsschwerpunkt, 
andererseits nach dem Beruf ergibt sich eine erhebliche 
Grauzone: 

Der nach dem Tätigkeitsschwerpunkt ermittelte Anteil von 
knapp 40% der Erwerbstätigen enthält weit mehr Arbeit-
nehmer als der nach dem Beruf ermittelte Anteil von etwa 
34%. Nahezu 12% aller Erwerbstätigen geben als Tätig-
keitsschwerpunkt Informationstätigkeiten an, gehören aber 
nicht zu den Informationsberufen nach der auf deutsche 
Verhältnisse umgesetzten OECD-Systematik. Umgekehrt 
werden hier manche Berufe als Informationsberufe ausge-
wiesen, die keine Informationstätigkeiten als Schwerpunkt 
angeben. 

Trotz dieser Unscharfen bei der Zuordnung wird die 
OECD-Systematik hier weiterhin berücksichtigt, da sie als 
Grundlage für derartige Abgrenzungen gilt20) und weil sie 
internationale Vergleiche ermöglicht. 

Eine Zuordnung der Wirtschaftszweige zum Informations-
bereich erfolgt hier nicht, obwohl sie von der OECD auch 
schon vorgeschlagen wurde. Es existiert heute leider noch 
kein Umsteigeschlüssel amerikanischer Sektoren auf deut-
sche und – was viel gravierender ist – die Sektorzuordnung 
ist für den einzelnen Erwerbstätigen noch schwieriger und 
damit noch fehleranfälliger als die Berufs- oder Tätigkeits-
schwerpunktzuordnung. 

4.3 Der Bürobereich 
In den angegebenen Veröffentlichungen (siehe Fußnote 15) 
wurde der Bürobereich weiter abgegrenzt und mit Hilfe 
einer Tätigkeitsstichprobe21) belegt. Dabei wurde versucht, 
einfache Zuordnungsalgorithmen zu finden, „Splitterzuord-
nungen“, bei denen jeweils nur Anteile der Berufsangehöri-
gen zugeordnet werden, wurden hier nicht gewählt, wie sich 
das bei der OECD-Zuordnung ergeben hatte. Der so defi-
nierte Bürobereich scheint eine Untermenge des Informa-
tionsbereiches zu sein und – bei einer Abgrenzung über die 
Berufsklassifikation – auch des tertiären Sektors. 

Werden aus den Tätigkeitsschwerpunkten die Bürotätigkei-
ten summarisch zusammengefaßt, dann lassen sich gut 20% 
der Erwerbstätigen den Bürotätigkeiten zuordnen 
(Tabelle 4). Dabei stehen die allgemeinen Bürotätigkeiten im 
Vordergrund, die Leitungstätigkeiten folgen mit 5,1% und 
die technischen Bürotätigkeiten mit 4,3%. 

In der Abgrenzung nach Berufen ergibt sich ein höherer 
Anteil der Bürotätigkeiten: Hier sind es knapp 30% der 
Erwerbstätigen, die nach ihrer Berufsangabe dem Bürobe-
reich zugeordnet werden können. Dabei stehen die Bürotä-
tigen mit kaufmännischen Tätigkeiten im Vordergrund, 

20) Derzeit erfolgt eine Aktualisierung der OECD-Studie (siehe Fußnote 14). 
21) Bundesinstitut für Berufsbildungsforschung, Berlin, Institut für Arbeitsmarkt- 

und Berufsforschung, Nürnberg (Hrsg.), Qualifikation und Berufsverlauf. 
Erste Ergebnisse einer repräsentativen Erhebung bei Erwerbspersonen in der 
Bundesrepublik Deutschland, Berlin 1981 

während die technischen Tätigkeiten, die Dienstleistungstä-
tigkeiten und die Infrastrukturtätigkeiten eher am Rande 
stehen. 

 

Ein Vergleich dieser Daten mit den Angaben des Tätigkeits-
schwerpunktes ergibt Überdeckungen, die recht aufschluß-
reich sind. Etwa 70% der Erwerbstätigen führen weder eine 
Bürotätigkeit aus noch gehören sie einem Büroberuf an. Nur 
etwa 18% der Erwerbstätigen üben Büroberufe aus und 
haben Bürotätigkeiten als Tätigkeitsschwerpunkte. Zu den 
Erwerbstätigen in „Nichtbüroberufen“, die Bürotätigkeiten 
ausüben, gehören vor allem einige Fertigungsberufe, Tech-
nikerberufe, die nicht nach der von Troll vorgenommenen 
Abgrenzung als Büroberufe gezählt werden (Elektrotechni-
ker, Bergbautechniker, Fertigungstechniker, sonstige Tech-
niker und Industrie- bzw. Werkmeister). Dazu kommen 
noch einige Dienstleistungsberufe. Wesentlich mehr 
Erwerbstätige, die einen „Büroberuf“ ausüben, geben einen 
anderen Tätigkeitsschwerpunkt als „Bürotätigkeit“ an. Vor 
allem die Tätigkeiten des Einkaufens und Verkaufens sind 
Tätigkeitsschwerpunkte dieser Büroberufe, was deshalb 
auch bei der Zuordnung (siehe Übersicht 2) dadurch 
berücksichtigt wurde, daß sowieso nur die Hälfte der 
Warenkaufleute zu den Büroberufen gezählt werden. 
Eine Abgrenzung der Büroberufe nach Wirtschaftszweigen 
ist bisher noch nicht erfolgt, es erscheint auch nicht sinnvoll, 
da nahezu alle Sektoren Bürotätigkeiten anbieten und die 
Sektorzuordnung hier – ähnlich wie bei dem Informations-
bereich – nicht weiterhilft. 
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4.4 Strukturen im Vergleich 
Bei der Beschreibung der einzelnen Zuordnungen ist schon 
kurz darauf eingegangen worden, wie eine gegenseitige 
Überdeckung aussehen könnte. In Bild l wurde das Ergeb-
nis des Versuchs dargestellt, die möglichen Überdeckungs-
feider zu bestimmen. Dies geschah in der Graphik lediglich 
qualitativ. Die Überdeckungswerte gehen aus der angeführ-
ten Tabelle hervor. 
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5. Daten zur Entwicklung der Berufsstrukturen 

5.1 Kurzfristige Entwicklung (Bild 2) 
In allen hier abgegrenzten Berufen und Tätigkeiten hat sich 
die Beschäftigung in den letzten zehn Jahren deutlich 
erhöht. Während die Gesamtbeschäftigung erhebliche 
Schwankungen aufwies – Deutlicher Rückgang von 1973 bis 
1976, Erholung von 1976 bis 1980 und abermaliger Rück-
gang 1980 bis 1982 – hat die Beschäftigung in den hier 
untersuchten Berufen ständig zugenommen. In der Tendenz 
ist bei den Dienstleistungsberufen eine Abschwächung des 
Wachstums 1980 bis 1982 erkennbar, die bei den Informa-
tions- und Büroberufen so nicht erkennbar ist. In den drei 
hier behandelten Abgrenzungen – Informationstätigkeiten, 
Informationsberufe und Büroberufe – hat sich die Zunahme 
weiterhin verstärkt, obwohl gleichzeitig die Gesamtbeschäf-
tigung zwischen 1980 und 1982 zurückging. Informationstä-
tigkeiten, Informationsberufe und Büroberufe scheinen also 
von der jeweiligen Konjunktur nicht so abhängig zu sein. 
Die Wachstumsraten liegen für die gesamte Zeit von 1973 bis 
1982 
- für die Dienstleistungsberufe bei 9%, 
- für die Informationstätigkeiten bei 10,4%, 
- für die Informationsberufe bei 13,9% und 
- für die Büroberufe bei 14,1%. 

 

Im gleichen Zeitraum hat die Gesamtbeschäftigung um etwa 
1,1% abgenommen. 
Die Zunahme der Informationsberufe war unterschiedlich 
auf die einzelnen Teilbereiche verteilt. Die Raten erreichen 
die folgenden Beträge für die Zeit von 1973 bis 1982: 

 
Daraus läßt sich aber wenig ableiten: Informationsverteiler 
sind im wesentlichen die Lehrerberufe, deren Zahl in der 
Zeit der Bildungsexpansion der 70er Jahre kräftig zugenom-
men hat. 
Die Beschäftigten in der Informationsinfrastruktur haben 
trotz (oder vielleicht wegen?) neuer Technik in dieser Zeit 
zugenommen. Daran waren DV-Fachkräfte, Drucker und 
Elektroberufe beteiligt. Die Zunahme war aber deutlich 
geringer als bei den Informationsproduzenten und den In-
formationsverarbeitern. 

5.2 Langfristige Entwicklung 
Aus Bild 2 läßt sich entnehmen, daß die Zunahme der 
Dienstleistungs-, Informations- und Büroberufe weitgehend 
unabhängig von der übrigen sektoralen Entwicklung abge-
laufen ist. Bei der längerfristigen Betrachtung ist es nun 
interessant, auch die Entwicklung der übrigen Sektoren 
vergleichend zu beobachten. Im folgenden ist deshalb ein 
Viersektorenmodell entwickelt worden, in dem die traditio-
nellen Sektoren 
- primärer Sektor (Land- und Forstwirtschaft) 
- sekundärer Sektor (produzierender Bereich) 
- tertiärer Sektor (sonstige Wirtschaftsbereiche, vor allem 

Dienstleistungen) 

durch einen vierten Sektor, den Informationssektor ergänzt 
werden, der hier abweichend aufgrund der Berufszugehörig-
keit der Erwerbstätigen ermittelt wurde. Für diesen vierten 
Sektor wurden alle Personen aus den traditionellen Sektoren 
herausgelöst, die nach der in Kap. 4.2 angegebenen Syste-
matik einen Informationsberuf ausüben. 
Für eine derartige Abgrenzung sind Wirtschaftszweig-Beru-
fematrizen notwendig, die es erlauben, die Informationsbe-
rufe aus den einzelnen Sektoren zu separieren. Diese Matri-
zen liegen erst aus der jüngeren Zeit vor, während für die 
weiter zurückliegenden Zeiträume die Datenbeschaffung 
schwierig ist. Deswegen soll an dieser Stelle erläutert wer-
den, wie die in Bild 3 angegebene Entwicklung der vier 
Sektoren ermittelt worden ist: 
Die Daten bis einschließlich 1970 stammen aus den jeweili-
gen Volks- und Berufszählungen. Aus diesem Grunde sind 
in der Zeitachse die Jahre, in denen derartige Zählungen 
vorgenommen wurden, hervorgehoben. 
Für die Jahre 1882, 1895 und 1904 wurden im Deutschen 
Reich Volks- und Berufszählungen durchgeführt, deren 
Ergebnisse in den statistischen Jahrbüchern veröffentlicht 
wurden.22) Dabei sind die Beschäftigten in auch heute noch 
üblichen Sektoren angegeben: Der Dienstleistungsbereich 
besteht aus den Gruppen 
- Handel und Verkehr einschl. Gast- und Schankwirtschaft 
- häusliche Dienste und Lohnarbeit wechselnder Art 
- Militär- und Zivildienst, sog. freie Berufe. 
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Der Bereich „ohne Beruf und Berufsangabe“ (knapp 10% 
der Erwerbstätigen 1907) wurde hier nicht berücksichtigt. 
Innerhalb dieser Sektoren ist zum Teil noch eine weitere 
Untergliederung angegeben: 
a) Selbständige,    auch    leitende    Beamte    und    sonstige 

Geschäftsführer (Eigentümer, Inhaber, Besitzer usw.) 
b) Wissenschaftlich, technisch oder kaufmännisch gebilde-

tes Verwaltungs-, Aufsichts- und Büropersonal 
c) Sonstige Gehilfen, Lehrlinge, Fabrik-, Lohn- und Tage-

arbeiter. 

Der Informationsbereich für diese Jahre wurde hilfsweise 
folgendermaßen bestimmt: 
Für Sektor II und III wurden 25% der Erwerbstätigen unter 
a und für alle Sektoren alle Erwerbstätigen unter b berück-
sichtigt. Aufgrund dieser Gruppenschätzung ergeben sich 
die in Bild 3 aufgetragenen Werte für den Informationsbe-
reich. 
Für die Jahre 1925, 1933 und 1939 lagen lediglich Daten über 
die Stellung im Beruf zusätzlich zur sektoralen Gruppierung 
vor.23) Hier wurden die Werte interpoliert: 
Von den Selbständigen wurden 30% als Informationsberufe 
gezählt, mit Ausnahme der Selbständigen in der Landwirt-
schaft. Von der Zahl der Angestellten und Beamten wurden 
60% den Informationsberufen zugeordnet. 

23) Statistisches Jahrbuch 1941/42, S. 34 
24) Karr, W., R. Leupoldt, Strukturwandel des Arbeitsmarktes von 1950 bis 

1970 nach Berufen und Sektoren, BeitrAB 5, Nürnberg 1976 

Die Daten von 1950 bis 1970 wurden aus Berufs-/Wirt-
schaftszweigmatrizen24) mit Daten der Volks- und Berufs-
zählung ermittelt. Die Daten für 1980 und 1982 stammen 
aus dem Mikrozensus. 
Zusätzlich sind auch die Ergebnisse des Drei-Sektoren-
Modells (ohne abgesetzte Informationsberufe) aufgetragen. 
Für den Sektor I (Land- und Forstwirtschaft) ergibt sich 
dabei nur eine minimale, grafisch nicht darstellbare Ände-
rung. 
Aufgrund dieser Zuordnung ist ein deutlicher Zuwachs der 
Informationstätigkeiten ab 1939 erkennbar, ein gebremstes 
Wachstum des „Rest-Dienstleistungsbereiches“ und eine 
verhältnismäßig gleichförmige Entwicklung des sekundären 
Sektors mit einer Spitze bei 1961 mit knapp über 40% der 
Erwerbstätigen, danach aber ein Rückgang. 
Die Verteilung der Beschäftigten auf diese 4 Sektoren kann 
nur eine grobe Näherung sein. In diesen hundert Jahren 
ergaben sich erhebliche Veränderungen bei den Rahmenbe-
dingungen (Gebietsgröße, Regionalstruktur, Wirtschafts-
und Berufsstruktur haben sich in diesem langen Zeitraum 
massiv verändert), so daß die dort aufgetragenen Anteils-
werte (Bild 3) um die Absolutwerte in Tabelle 6 ergänzt 
werden sollen. Allerdings muß bei der Interpretation der 
Veränderungen berücksichtigt werden, daß die Abgrenzung 
der Informationsberufe, insbesondere von 1925 bis 1939, 
außerordentlich grob ist. 
Für die Jahre von 1961 bis 1982 lassen sich die Beschäfti-
gungsveränderungen nach den einzelnen Bereichen der 
Informationstätigkeiten ausweisen: 

  

MittAB 4/84 499 



 

Bei einer gesamten zahlenmäßigen Zunahme von 46% erga-
ben sich für die 
- Informationsproduzenten und für die 
- Informationsverarbeiter durchschnittliche Raten (+ 42% 

bzw. 46%), während die Arbeitsplätze für 
- Informationsverteiler weit überdurchschnittlich zunah-

men (+ 132%). 
- Die Beschäftigung der Berufe der Informationsinfrastruk-

tur nahm dagegen unterdurchschnittlich (+ 23%) zu. 
Auch hier schlägt die Bildungsexpansion bei den Informa-
tionsverteilern durch. Der gesamte Informationsbereich hat 
sich in dieser Zeit von 6,1 auf 9,0 Mio. Erwerbstätige 
erhöht, also um 50% zugenommen. 

 
25) Siehe dazu: Gershuny,J., After Industrial Society. The Emerging Seifservice 

Economy, London, Basingstoke 1978 

Tabelle 7 enthält die Veränderungsraten der detailliert abge-
grenzten Berufsbereiche im Zeitraum 1961-1980. Dieser 
Zeitraum wurde gewählt, da die 50er Jahre noch zu sehr von 
der Aufbauphase nach dem Kriege geprägt waren und die 
Werte für 1950 aus diesem Grunde kaum Normalwerte sind. 
Für die Werte des primären Sektors lagen nur sehr geringe 
Absolutwerte zugrunde (s. Tabelle 5). Sie sind deshalb nicht 
detailliert. Zusammenfassen lassen sich die folgenden Ergeb-
nisse: 
- Die Dienstleistungsberufe haben insbesondere im sekun-

dären Sektor deutlich zugenommen. 

- Informationsberufe haben ihre deutlichste Zunahme im 
tertiären Sektor gehabt. 

- Die   Berufe   der   Informationsinfrastruktur   haben   im 
sekundären Sektor kaum zugenommen. 

- Die Büroberufe mit Infrastrukturtätigkeiten haben nur 
geringfügig zugenommen.  Hier war die Zunahme im 
sekundären Sektor größer als im tertiären. 

6. Überlegungen zu dem Aussagewert derartiger Ab-
grenzungen 
Wie schon eingangs erwähnt, dienen derartige Abgrenzun-
gen zur Veranschaulichung von Strukturveränderungen, die 
im Detail an den verschiedensten Stellen aufscheinen und bei 
denen unterstellt werden kann, daß sie auf dieselbe Ursache 
rückführbar sind. Die Homogenität in der zeitlichen Ent-
wicklung dieser Aggregate, insbesondere in den letzten 
10 Jahren, läßt sich dahingehend interpretieren, daß alle drei 
Abgrenzungen, vor allem aber die Abgrenzung des Informa-
tionsbereichs und des Bürobereichs die folgenden Tenden-
zen deutlich machen: 
- Beschäftigungsrückgänge   im   Büro   und   im   gesamten 
Informationsbereich durch den arbeitssparenden Einsatz der 
Büro- und Informationstechnik mögen zwar an einzelnen 
Arbeitsplätzen erfolgen, in der Gesamtbeschäftigung läßt 
sich bis 1982 ein Rückgang in diesen Berufen nicht erken-
nen. Selbst in der Phase von 1980 bis 1982, in der die 
Beschäftigung allgemein zurückgegangen ist, ist die Zahl der 
Beschäftigten im Büro und im Informationsbereich noch 
gewachsen. 

- Plötzliche Beschäftigungsveränderungen, seien es Zunah-
men oder Abnahmen, lassen sich ebenfalls bei diesen groben 
Aggregaten nicht finden. Offensichtlich ist die Entwicklung 
auch weiterhin kontinuierlich. 

- Die Thesen der Drei-Sektoren-Theorie lassen sich auch 
heute noch gut belegen. Allerdings ist die Isolierung des 
Informationsbereiches  sehr hilfreich, da nur so der auf 
Informationen    gerichtete    Charakter   neu    entstehender 
Dienstleistungen deutlich wird. Es wird nämlich immer 
schwerer, den wachsenden Dienstleistungbereich alter Art, 
in dem ein erheblicher Anteil von Informationsleistungen 
enthalten ist, im gesellschaftlichen Umfeld zu erkennen.25) 

Alle diese Aussagen wurden auf der Basis der vorliegenden 
Zuordnungsstrukturen (Übersicht 2 und 3) gemacht. Im 
folgenden Kapitel soll versucht werden, die Schwächen der 
vorliegenden Zuordnung von Berufen zum Informationsbe-
reich teilweise zu beheben. 
7. Empfehlungen für eine neue Abgrenzung des Informa-
tionsbereichs 
Wie die Ausführungen, insbesondere im Kapitel 4, gezeigt 
haben, erscheint eine Abgrenzung der Informationsberufe 
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nach dem jeweiligen Tätigkeitsschwerpunkt sinnvoll zu sein. 
Allerdings ist die Grundidee der Informationsbereichsab-
grenzung umfassender: Hier sind auch Berufe enthalten, 
insbesondere solche aus Infrastrukturbereichen, die nicht 
von ihrer Tätigkeit, sondern von der Arbeitsaufgabe bzw. 
dem Ziel ihrer Tätigkeit ihren Informationsbezug ableiten. 
Aus diesem Grunde wurde im folgenden ein neues abgestuf-
tes Konzept erarbeitet. 
Zunächst wurden die Anteile der Informationstätigkeiten in 
allen Berufen ermittelt. Die Berufe wurden dann nach ihrem 
Informationsbezug geordnet, indem zunächst links die 
Berufe aufgetragen wurden, die einen hohen Anteil von 
Informationstätigkeiten aufweisen, weiter rechts dann die 
mit abnehmendem Informationsanteil. Dabei werden die 
Berufsgewichte (Zahl der Beschäftigten) berücksichtigt. 
Daraus ergibt sich die in Bild 4 aufgetragene Kurve. Es wird 
deutlich, daß ein großer Teil (knapp 14 Millionen) der 
Erwerbstätigen einen nur sehr geringen Informationsbezug 
in der Erwerbstätigkeit hat. Dann steigt die Kurve steil an zu 
den etwa 10 Millionen Erwerbstätigen, die einen Informa-
tionsbezug haben, der über 75% liegt. Der dazwischenlie-
gende Anstiegsbereich ist ausgesprochen eng ausgefallen. 
Analog zu einer früheren Abgrenzung der Datenverarbei-
tungsbezogenheit von Berufen26) wird auch hier eine Gliede-
rung der Berufe in Randberufe, Mischberufe und Informa-
tionsberufe eingeführt. Die Informationsberufe sind im 
Detail in der Übersicht 4 als tätigkeitsorientierte Informa-
tionsberufe genauer angegeben. 

 

26) Eine derartige Kurve ist auch für den Tätigkeitsschwerpunkt „Datenverar-
beitung“ aufgetragen worden, allerdings ohne die empirische Basis, die 
hier vorlag: Dostal, W., Datenverarbeitung und Beschäftigung, Teil 2: 
DV-Fachkräfte-Prognosen und aktuelle Entwicklungen, in: MittAB 3/ 
1980, S. 429 

27) Der   Informationsanteil   wurde  folgendermaßen   ermittelt:   Anteil  der 
Berufsangehörigen, die Informationstätigkeiten als Schwerpunkt angegeben   
hatten.   Ein   Beispiel:   Unternehmensberater   (Berufsordnung 752) 
gaben zu 97% an, daß ihr Tätigkeitsschwerpunkt eine der in Übersicht 3 
angegebene Informationstätigkeit sei. 

Diese tätigkeitsorientierte Ausrichtung der Informationsbe-
rufe kann aber nicht genügen, da das Informationsberufs-
konzept auch Berufe der Infrastruktur enthält. Es ist nötig, 
einige infrastrukturorientierte Informationsberufe dazuzu-
zählen, die nicht diesen hohen Informationstätigkeitsanteil 
haben, aber trotzdem sehr eng mit dem Informationsbereich 
verknüpft sind. Dazu gehören hier vorwiegend die folgen-
den Berufe (s. Übersicht 4): 
- Druckberufe 
- Berufe des Nachrichtenverkehrs 
- Bürohilfskräfte 
- Fotografen. 

Eine Unterscheidung der so abgegrenzten Informationsbe-
rufe in die Kategorien Informationsproduzenten, Informa-
tionsverarbeiter und Informationsverteiler ist vorgenommen 
worden, wobei versucht wurde, ebenfalls keine Splitterzu-
ordnungen vorzunehmen. Dieser Ansatz erscheint hier aber 
nicht zweckmäßig, da einerseits (s. Tabelle 5) die Kategorien 
sehr ungleich besetzt sind, andererseits es sehr schwer ist, 
Produzenten, Verarbeiter und Verteiler von Information 
voneinander abzugrenzen. Die Unterschiede in der Tätigkeit 
dieser geschlossenen Berufsgruppen und auch in der Ent-
wicklung (s. Tabelle 7) sind nicht so deutlich, als daß hieraus 
diese Abgrenzung begründet werden könnte. 
Im Bild 4 ist am oberen linken Ende noch einmal ein 
Kurvensprung erkennbar. Zu den Berufen mit über 90% 
Informationsanteil27) gehören beispielsweise Lehrer, Buch-
halter, Unternehmensberater, Berufe aus der Justiz, Han-
delsvertreter, Versicherungsfachleute, Vermessungstechni-
ker, Physiker, Mathematiker, Wirtschafts- und Sozialwis-
senschaftler, Publizisten, Bankfachleute. 
Die Entwicklung der letzten zehn Jahre in den so abgegrenz-
ten Informationsberufen ist in Tabelle 8 aufgetragen. Der 
Gesamtanteil der in den Informationsberufen Beschäftigten 
von 38,5% (1980) entspricht etwa dem Anteil von 39,4%, 
der sich nach der Zuordnung nach Informationstätigkeiten 
(Tabelle 3) ergibt. Die tätigkeitsorientierten Informations-
berufe haben seit 1973 deutlich zugenommen (+ 12,7% in 
Tabelle 8), während der Anteil der infrastrukturorientierten 
Informationsberufe nach dieser Abgrenzung in dieser Zeit 
abgenommen hat (– 11,4%). Allerdings hat sich diese 
Abnahme vor allem zwischen 1973 und 1976 ereignet, als 
mit dem globalen Beschäftigungseinbruch während der 
Rezession insbesondere die Beschäftigung im sekundären 
Bereich abgenommen hat. Seit dieser Zeit hat die Zahl der 
Beschäftigten in diesem Bereich sich nur noch unwesentlich 
verändert. Wegen der geringen Zahl der Erwerbstätigen in 
den infrastrukturorientierten Informationsberufen (etwa 4% 
aller Informationsberufe) wirkt sich dieser Rückgang auf die 
Gesamtzahl der Informationsberufe nur wenig aus. 
Der Vergleich dieser neuen Abgrenzung mit der in Über-
sicht 2 angegebenen Abgrenzung nach der OECD zeigt 
deutliche Unterschiede. Zunächst einmal wurde bei der 
neuen Abgrenzung keine Berufssplittung mehr vorgenom-
men, d. h. Berufsangehörige einer bestimmten Berufsord-
nung werden immer vollständig zum Informationsbereich 
dazugerechnet oder nicht dazugerechnet. Dadurch wird die-
ser Schlüssel wesentlich leichter handhabbar. Des weiteren 
waren in der Abgrenzung nach der OECD eine Reihe von 
Berufen enthalten, die weder von ihrer Tätigkeit, noch 
bezogen auf die Infrastruktur einen erkennbaren Informa-
tionsbezug aufweisen. Dagegen wurde über die Tätigkeits/-
Berufszuordnung eine Reihe von Berufen gefunden, deren 
Informationsbezug außerordentlich hoch ist und die bei der 
OECD-Systematik nicht enthalten sind. 

  

MittAB 4/84 501 



 

  

Daß nun hier die Grenze bei 75% festgelegt wurde, ist 
durchaus willkürlich. Es ist denkbar, diese Grenze höher 
oder niedriger zu setzen. Sie wurde hier auf diesen Wert 
gesetzt. 
- damit ein ähnlicher Informationsbereichsanteil entstand, 

der aufgrund des Tätigkeitsschwerpunktes sich insgesamt 
ergeben hätte und 

- weil gerade im Bereich zwischen 70 und 80% eine sehr 
schwache Besetzung erkennbar ist (etwa l % der Erwerbs-
tätigen). 

8. Zusammenfassung 
Das Eindringen moderner Informationstechnik in Tätigkei-
ten und Berufe wird an vielen Stellen deutlich. Berufsge-
wichte verschieben sich, Tätigkeitsschwerpunkte verändern 
sich, neue Infrastrukturtätigkeiten entstehen, während bis-
herige Berufe und Tätigkeiten ihre zahlenmäßige Bedeutung 
verlieren. Zu dieser Entwicklung gibt es eine Fülle von 
Detailinformationen, die nur schwer zusammenfaßbar sind. 
Aus diesem Grunde hat man schon vor längerer Zeit einen 
Informationssektor definiert, der den Informationsbezug 
der Beschäftigten deutlich machen sollte. Im vorliegenden 
Aufsatz wurde versucht, einerseits diesen Informationssek-
tor nach verschiedenen Kriterien zu beschreiben und abzu-
grenzen. Andererseits wurden als andere Abgrenzungen 
auch die Dienstleistungsberufe und die Büroberufe darge-
stellt, um den Rahmen zu zeigen, innerhalb dessen sich der 
Informationsbereich entwickelt hat. In einer zweiten Stufe 
wurde eine Neuabgrenzung versucht, die etwas besser auf 

die deutsche Berufsstruktur eingeht und die leichter hand-
habbar ist. Sie bringt auch eine nach Tätigkeitsorientierung 
homogenere Struktur. 
Die wesentlichen Ergebnisse: 
- Der Anteil der Erwerbstätigen, die Informationstätigkei-
ten ausüben, liegt derzeit bei etwa 40%. 

- Dieser Anteil ist in den letzten Jahren kontinuierlich 
gewachsen, pro Jahr stieg der Anteil um etwa l bis 1,5 Pro-
zentpunkte. 

- Infrastrukturorientierte Informationsberufe (Berufe, die 
die Informationsinfrastruktur aufbauen und bereitstellen, 
wie Druckberufe, Fernmeldeberufe u. ä.) zeigen nicht dieses 
Wachstum. Je nach Abgrenzung kann ein Rückgang zu 
erkennen sein. Hier ist es denkbar, daß der Einsatz entspre-
chender  Informationstechnik  arbeitssparende  Wirkungen 
entfaltet. 

- Die Zunahme bei den tätigkeitsorientierten Informations-
berufen (Berufe, die Informationstätigkeiten ausüben) ist 
aber soviel höher, daß sich der Rückgang im Bereich der 
infrastrukturorientierten Informationsberufe in der Gesamt-
entwicklung kaum auswirken kann. 

- Informationsberufe sind vorwiegend Dienstleistungsbe-
rufe.  Sie finden sich vor allem im tertiären Sektor.  Im 
sekundären Sektor sind knapp ein Viertel der Erwerbstäti-
gen den Informationsberufen zuzurechnen. 

- Alle Tendenzen deuten darauf hin, daß in Informations-
berufen immer mehr Arbeitnehmer tätig sind. Es ist aber zu 
erwarten, daß sich die Wachstumsraten verringern. 
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